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ritmitMlW des Herreill>isil>-W«Wi 8«MkKmAdtikol.
Die militärische und politische Lage.

Der deutsche Druck im Nordwestcn der Festung Verdun
hat nicht nachgelassen. Auf die Eroberung und Sicherung
der Hohe 304 ist nun wieder , man könnte beinahe sagen,
mit Naturnotwendigkeit ein weiterer Vorstoß am „toten
Mann " gefolgt , der offensichtlich mit starker Kraft geführt
worden ist, und dementsprechend auch wieder erfolgreich war.
1300 Gefangene bei einem lokalen Unternehmen , das ist schon
eine ganz erhebliche Leistung. Das sieht nicht nach Erschöp¬
fung der deutschen Angriffskraft aus . Während aber die
Franzosen nach außen hin den Anschein zu erwecken versuchen,
als sei es nur noch eine Frage der Zeit , daß der französische
Gegenstoß einsetzen und die erlahmenden Deutschen zurüü-
treiben werde, deuten doch verschiedene Vorgänge der letzten
Zeit daraus hin , daß die Stimmung des Volks selbst keines¬
wegs mit dem amtlichen Pressedienst solidarisch geht. Die
Häufung der Beschlagnahme und des Verbots von Zeitungen,
die umfangreichen Zcnsurstriche, dann aber auch der Ton der
Presse, die nicht vollständig im amtlichen Fahrwasser segelt,
das alles läßt mancherlei Schlüsse ziehen. Die französischen
Fachkritiker vertreten seit Neuestem auch nicht mehr den von
oben gezüchteten Optimismus ; es ist im Gegenteil dem fran-
zösischen Kabinett gerade neuerdings wieder von einfluß¬
reichen Politikern die Mahnung erteilt worden , es möchte sich
weniger durch hohle Phrasen als durch Taten auszeichnen,
und daß die Stimmung im Parlament gar nicht rosig ist, das
ersehen wir aus den Schweizer Berichten über die Eröff¬
nungssitzung der Kammer . Briand , der stets hoffnungs - und
redefreudige Premierminister , soll bei Verlesung der Adresse
an das Parlament gezittert haben . Wahrscheinlich stand er da
noch unter dem Eindruck des Schreckens, den ihm die franzö¬
sischen Parlament eingejagt haben , als sie in Paris die
Gründe ihrer Flucht aus Italien schilderten. Und dann ist
Briand neulich mit seinen früheren Gesinnungsgenossen, de»
Radikalsozialisten , gehörig zusammengeraten , weil er sich von
diesen nicht interpellieren lasten wollte . Wir können also bei
den kommenden Kammerdebatten , bei denen auch die Lage
vor Verdun zur Sprache kommen soll, mancherlei zu hören,
bekommen.

Nicht, bester gestimmt dürste sich auch die italieni¬
sche Kammer in diesen Tagen zur feierlichen Begehung des
Jahrestags der Kriegserklärung cinfinden . Mit den für das
ganze Land geplanten Feiern scheint cs nichts werden zu
wollen, denn einerseits fürchtet man Zusammenstöße zwischen
den Friedensfreunden (deren Zahl und Propaganda immer
stärker wird, ) und den Kriegshetzern , die diesen Tag gern
zur erneuten Aufstachelung des Volks benützen möchten, an
dererseits aber hätte , als äußeren Rahmen für solche Feiern,
Eadorna wenigstens für einen Sieg sorgen müssen, und
wenn es nur die Eroberung des völlig zerschossenen Görz ge¬
wesen wäre . Aber ausgerechnet auf den Jahrestag kommen
die unhöflichen Erzfeinde mit einem so energischen Vorstoß,
daß Tadornas Pläne , deren Ausführung zweifellos „bei gu¬
tem Wetter " erfolgt wäre , wieder einmal über den Haufen
geworfen wurden . Die bisherigen Siege unserer Verbünde¬
ten , so dürfen wir diese glänzenden Waffentaten ohne lleber-
treibung nennen , haben in der ganzen Welt Erstaunen und
Bewunderung hervorgerufen . Der Stoß , der bei Vielgereuth
seinen Anfang genommen hatte , wurde zuerst gegen Süd-
westen, dis zum Zugna Torta , dem Beginn eines Bergrückens
zwischen den beiden Flüssen Etsch und Laogra , fortgesetzt,
und dann nach Nordosten, bis zu dem 1500 Meter hohen
Armentarrariickrn ausgedehnt . Das nunmehrige Kamps,
geliinde umfaßt die Vicentiner Alpen in einer Ausdehnung
von etwa 35 bis 40 Kilometer Länge . Unsere tapferen Bun¬
desgenossen haben schon von den wichtigsten Punkten der dort
in Betracht kommenden Höhenzüge Besitz ergriffen . Die bis¬
her errungenen Erfolge find umso beachtenswerter , als es sich
durchweg schon um Hochgebirge von 1400 bis 2000 Meter
handelt , das zudem von den Italienern stark befestigt war.

Bor der Lebensmittel- „Dikta1ur".
(WTB .) Berlin . 20. Mai . Der Kaiser empfing

heute nachmittag um 5, Uhr den Reichskanzler zu länge¬
rem Vortrag.

(WTB .) Berlin , 21. Mai . Der Reichskanzler
empfing heute die Führer der Rcichtagsfraktioncn zu
einer vertraulichen Besprechung.

Nach außen hin tritt die Bedeutung der Errungenschaften
aber auch noch, abgesehen von dem Eeländegewinn , durch
die Eefangenenzahl und die Beute , in Erscheinung. 16 000
Gefangene , über 100 Geschütze, darunter schwersten Kalibers,
und eine schöne Anzahl von Maschinengewehren , das will
schon etwas heißen in 5 Tagen . Was wird das italienische
Volk zu einem solchen Jahrestagsgeschenk sagen. Und dabei
ist noch alle Aussicht vorhanden , daß die österreich-ungarischen
Angriffsbewegungen weitergehen . Salandra wird seine
ganze Beredsamkeit zusammennehmen müssen, um auf diese
Ereignisse hin noch einen Jahrestagsoers fertig zu bringen.
Man wird in Italien fragen , wo ist d'Annunzio , der göttliche
Dichterheld (er wird doch nicht etwa wieder Hotelrech-
nungcn machen) . Eine große Sensation bedeute der unge¬
stüme Angriff unserer Verbündeten für die Neutralen . Größ¬
tenteils werden die Italiener im Hinblick auf die schon ge¬
troffenen Vorbereitungen für den „Jahrestag " gestichelt. Die
tatsächlichen Feststellungen heben aber besonders die uner¬
hörte Große der österreich-ungarischen Beute in dem ver¬
hältnismäßig kleinen Gefechtsraum hervor und lassen fick
über die Pläne aus , die die Alliierten mit einer Frühjahrs¬
und Sommeroffensive vorhatteu . Die Frühjahrsoffensive sei
an der Westfront durch den deutschen Angriff vor Verdun
vereitelt worden , und nun seien auch die Oesterreicher und
Ungarn den Italienern zuvorgekommen. Auf diese Weise sei
den Alliierten auch die geplante Sommeroffensive aus der
Hand gerungen worden . Es wird sich nun fragen , was die
Russen und Engländer angesichts der heiklen Lage ihrer Bun¬
desgenossen zu tun gewillt und in der Lage sind. Deutliche
Anrufe haben sie ja schon genügend erhalten . Es hat auch
den Anschein, als wollten die Russen wieder im Süden an¬
greifen , wahrscheinlich um die Oesterreicher zu verhindern,
große Truppenreserven nach der italienischen Front abzu
schieben. Jedenfalls sind unsere Bundesgenossen aber dort
unten so fest eingerichtet , daß sich höchstens die vergeblichen
Hinopferungen russischer Mcnschenmassen wiederholen könn¬
ten . Und England ? Mister Greq hat neuerdings sich ge
drängt gefühlt , die Alliierten der tatkräftigsten Hilfe Eng
lands zu versichern, und zwar hat er den Anlaß zu seinen Er¬
klärungen bei der Anwesenheit russischer Parlamentarier in
London genommen, um erneut zu betonen , daß die Alliier¬
ten nur ein Ziel und ein Interesse hätten , und daß England
alles , was es besitzt, in den Kampf werfe, Männer , sowohl
wie Schiffe, Geld und Material . Es wirkt nun schon beinahe
komisch, wenn die amtlichen und nichtamtlichen Stellen in
England immer und immer wieder betonen müssen, was Eng¬
land alles für die Alliierten tue. Es scheint eben, als hätten
die Bundesgenosse» die nicht leicht zu ändernde Anschauung,
England tue im Verhältnis zu den andern immer noch nicht
genug. Armeen brauchen die Alliierten , und die können eben
nicht aus der Erde gestampft werden , und die werden auch
nicht durch die allgemeine Wehrpflicht , mit der England jetzt
bluffen will , mit einem Male auf die Füße gestellt werden,
um die militärische Lage noch irgendwie beeinflusse» zu
können.

Wenn aber trotz dieser schlechten militärischen Aussichten
die Ententeführer noch hoffnungsfrohe und siegesbewußte
Reden halten können, so begehen sie, wenn aus ihnen nicht
allein die Angst vor der Verantwortung spricht, noch den letz¬
ten Selbstbetrug , indem sie glauben , die Zentralmächte seien
am Ende ihrer wirtschaftlichen Kraft , und sie könnten durch
Hunger dazu getrieben werden, trotz ihrer militärischen lieber

legenheit zu kapitulieren . Auch dieser Wahn muß erst zer¬
fließen , ehe die Alliierten endlich daran glauben , daß ihre
tückischen Pläne , die Zentralmächte zu vernichten, nicht zu
verwirklichen sind. o.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.
(WTB .) Großes Hauptquartier, 20. Mai . (A»er¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  In de»
Argonnen drangen deutsche Patrouillen nach eigenere
Sprengungen bis in die zweite feindliche Linie vor.
Sie stellten beim Feind starke Verluste an Toten fest
und kehrten mit einigen Gefangenen zurück. Kege«
unsere neu gewonnenen Stellungen beiderseits der
Straße Haucourt—Esnes wiederholt gerichtete An¬
griffe wurden wiederum glatt abgewiesen. Fünf feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen und zwar eine»
durch Znsaneriefeuer südöstlich von Vaillq , die, andere»
vier im Lustkamps bei Aubreoille, am Südrand des
Hessenwaldes, bei Avocourt und dicht östlich von Ber-
dun. Unsere Flieger griffen feindliche Schiffe an der
flandrischen Küste, Unterknnftsorte, Flughäfen und
Bahnhöfe bei Dünkirchen, St . Pol , Dixmuiden, Amiens,
Challons und Suippcs erfolgreich an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Zn -er
Gegend von Smorgon brachte ein deutscher Flieger nach
Luftkamps ein russisches Fahrzeug zum Absturz.

Balkankriegsschauplatz.  Keine besonde¬
ren Ereignisse.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 2l . Mai . (Amt
li .ch) Westlicher Kriegsschauplatz.  Aus den
Süd- und Südwesthiingen des „Toten Mannes " wur¬
den nach geschickter Artillerievorbereitung unsere Li¬
nien vorgeschoben. 31 Offiziere, 1315 Mann wurden
als Gefangene eingebracht; 1k Maschinengewehre und
8 Geschütze sind außer anderem Material erbeutet.
Schwächere feindliche Gegenstöße blieben ergebnislos.
Rechts der Maas ist, wie nachträglich gemeldet wird,
in der Nacht zum 20. Mai im Cailettewald ein franzö¬
sischer Handgranatenangrifs abgcwiesen worden.
Gestern gab es hier keine Znfanterictätigkcit. Das
beiderseitige Artillericseuer erreichte aber zeitweise sehr
große Heftigkeit. Kleinere Unternehmungen, nord¬
westlich von Bcaumont und südlich von Gondrexo».
waren erfolgreich. Bei Ostende stürzte ein feindliches
Flugzeug im Feuer unserer Abwehrgeschütze ins Meer;
4 weitere wurden im Lustkamps abgeschossen, zwei
von diesen in unseren Linien bei Lorgies (nördlich
von La Bassüe) und südlich von Ehateau-Salins , die
beiden anderen jenseits der feindlichen Front am
BourrnswalL (westlich der Maas ) und über der Cöte,
östlich von Verdun. Unsere Fliegergeschwader haben
nachts Dünkirchen erneut ausgiebig mit Bomben an¬
gegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Balkankriegsschauplatz.  Die Lage ist im

allgemeinen unverändert. Behinderungen, die durch
erhebliche Uekchrschwemmuiigcn im Wardartal einge¬
treten waren, find beseitigt.

Oberste Heeresleitung.

Gin Flugzeugangriff auf England.
(WTB .) Berlin . 20. Mai . Zn der Nacht vom

18. zum 2V. Mai hat eine Marineslugzcuggeschwadervon
der flandrischen Küste aus die Hafen- und Befestigungs¬
anlagen von Doveh Deal, Ramsgate, Brradsfaire
und Margate ausgiebig mit Bomben belegt und dahei
an zahlreichen Stellen gute Brand- und Sprengwirkun¬
gen beobachtet. Dir Flugzeuge wurden von feindlichen



Landbatterien und Bewachuugssahrzeugen heftig be¬
schossen. Sie sind sämtlich unversehrt zurückgetehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
(WTB .) Wien, 20. Mai Amtlicher Bericht vom

2s. Mai . nachmittags:
Russischer und südöstlicher Kricgs-

schaupatz.  Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.  Au

der Siidtiroler Front warfen unsere Angriffe den Feind
zurück. Im Suganatal drangen unsere Truppen in
Nundschein (Nensengno) ein. Auf dem Armenterra-
»iickcn bemächtigten sie sich des Sasso Alto. Oestlich des
erbeuteten Berges Campomolon sind die Tonezza-
Lpitzen, der Passo della Vena und der Monte Melig-
none in unserer Hand. Hier versuchten die Italiener
mit eiligst zusammengerafften Kräften einen Gegen¬
angriff, der sofort abgeschlagen war. Auch vom Col
Santo ist der Feind bereits vertrieben. Seit Angriffs¬
beginn nahmen unsere Truppen 257 Offiziere, über
»290 « Manu gefangen  und erbeuteten 1 v 7
Geschütze,  darunter 12 28 - ZentimeterHau-
bitzen und 88 Maschinengewehre.  Unsere
Flieger belegten die Bahnhöfe von Peri , Cittadclla,
Tastclfranco, Treviso Casara und Cividale . sowie
feindliche Seeflugzeugstationcn mit Bomben.

(WTB .) Wien. 2l . Mai . Amtlicher Bericht vo«
21. Mai ., mittags:

Russischer und südöstlicher Kriegs¬
schauplatz.  Nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Die
Kämpfe an der Südtiroler Front nahmen an Aus¬
dehnung zu, da unsere Truppen auch auf der Hoch¬
fläche von Lafrann zum Angriffe schrit¬
ten . Der Gipfel des Armenterrariickens
ist in unserem Besitz. Auf der Hochfläche von La-
-raun  drangen unsere Truppen in die erste hart¬
näckig verteidigte feindliche Stellung ein. Die aus Ti¬
roler Kaiserjäger» und der Linzer Znfanterietruppen-
division bestehende Kampftruppc Seiner K. u. K.
Hoheit des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl
Franz Josef erweiterte ihren Erfolg. Die Cima dei
Laghi  und nordöstlich dieses Gifels die Cima di
Mesolc sind genommen.  Auch vom B o r c o l a-
Patz  ist der Feind verjagt. Südlich des Passes fielen
3 weitere 28-Zentimeter- Haubitzen in unsere Hand.
Bom Col Santo drangen unsere Truppen gegc» den
Pasubio* vor. Im Brandtal ist Langeben (Ang-
hebeni) von uns besetzt. — Gestern wurden über 3 « VÜ
Italiener,  darunter 84 Offiziere gefangen genom¬
men, 25 Geschütze und 8 Maschinengewehre
erbeutet.

Erfindungen in den italienischen Berichten.
(WTB .) Wien . 21. Mai . Das Kriegsprejsequartier mel¬

det : Der italienische Bericht vom 17. Mai giebt an , dag die
Angriffe aus die Zugna Torta zurückgeschlagen worden sind
und unsere Truppen gewaltige Verluste , erlitten haben . Zahl
reiche Tote seien in der Etsch angcschwcmmt worden . Hierzu
wird berichtigt , dag die Etsch keine Leichen forttragcn konnte,
da nur Patrouillen entlang des Flusses vorgingen und west¬
lich der Linie Lizzanella —Lizzana Costantalina keine ern¬
steren Kämpfe stattfanden . Uebrigens wurde dir Zugna
Torta von uns genommen und ist trotz mehrerer feindlicher
Gegenangriffe , die alle abgewicjcn wurden , fest in unserer
Haud. Der italienische Bericht vom 18. Mai sagt : Im Ab
schnitt von Monfalcone eroberten die italienischen Truppen
durch glänzenden Gegenangriff einen Teil des im Verlaufe
des Kampfes am 15. Mai dem Feind überlassenen Schützen¬
grabens zurück. Dieser italienisch« Erfolg ist vollkommen er¬
stürben. Es handelt sich hier offenbar um einen Versuch, die
italienische Oeffentlichkeit für die Mißerfolge in Südtirol
durch erdichtete Stegesnachrichten von anderen Abschnitten zu
trösten.

Ei« neutrales Urteil über die Kämpfe
in Südtirol.

Zürich, 21. Mai . Der „Tagesanzeiger", laut
„National -Zeitung", schreibt: Die immer größer wer¬
dende Ausdehnung des österreichischen Angriffsgebictes
und die furchtbare Wirkung der gewaltigen österreichi¬
schen Artilleriemasien läßt auf ernste Absichten Oester¬
reichs schließen. Die erste Linie der Italiener ist durch¬
brochen und die ganze italienische Front beginnt heute
-n schwanken.

Zürich, 21. Mai . Die Blätter schreiben, das itali-
liernsche Hauptquartier sei nach Bergamo zuriickverlegt.
- - Der „Secalo" äußert sich als erste Mailänder
Zeitung pessimistisch über den österreichischen Einbruch
in die italienischen Linien. Das Blatt spricht offen von
einem Mißerfolg der italienischen Abwehrmahnahmen
gegen den österreichischen Borstotz, zumal die Heeres¬
oberleitung erkläre, sie habe diesen österreichischen An¬
griff für Ende Mai vorausgesehen.

Die Franzosen zu den italienischen Niederlagen.
(WTB.) Bern. 22. Mai. Kaum sickern die österreichisch¬

ungarischen Erfolge in Südtirol in - er französische» Oefsent-

Amtltche vekan«tmach«»gea.
Gierversorgnug.

Mit Bezug auf K 13 Absatz 1 der Ministerialverfiigung
vom 7. April 1916, betreffend Regelung der Eiervcrsorgung,
Staatsanzeiger Nr . 83. werden die Gemeindebehörden beauf¬
tragt , wöchentlich ihren jeweiligen Bedarf an Eiern beim
Oberamt anzumelden , von wo aus die Anmeldung des Ge
samtbedarfs bei der Landesversorgungsstellc erfolge » wird.

Calw,  den 19. Mai 1918.
K. Oberamt: Binder.

Gersten- und Malzkaffee.
Die für Gersten- und Malzkaffee von der Reichsfutter-

mittelstelle mit dem Verband Deutscher Getreidekasfeefabri
kanten, hier , Heilbronnerstr . 28, vereinbarten Höchstpreise
haben infolge der Erhöhung der Eerstenpreise und der all¬
gemein gestiegenen Unkosten gleichfalls eine Erhöhung er¬
fahren.

Die bei dem Verkaufe an Verbraucher zulässigen Höchst¬
preise find nunmehr wie folgt festgesetzt:

s ) für Gerstenkaffee lose in Säcken 11 Pfg . für l Pfd.
k) für Malztaffee lose in Säcken 53 Pfg . für 1 Pfd.
c) für Malzkaffer in geschlossenen Paketen

58 Pfg . für 1 Pfd .-Paket
30 ,. .. ..
18 .. X .. ..

Diese neuen Preise sind mit dem I. Mai d. I . in Kraft
getreten.

Calw,  den 19. Mai 1918.
K. Oberamt : Binder.

Die Schultheitzcnämter werden an die Erledigung
des Oberamtlichen Erlasses vom 4. Mai 1916, „Calmer
Tagblatt " Nr. 105, zweites Blatt , betreffend, den

Verkehr mit Butter
erinnert.

Calw,  den 20. Mai 1910.
K. Oberamt : Binder.

lichkcit durch, so setzt auch schon eine Kritik an der italieni¬
sche« Kriegführung ein . Der „Temps " schreibt in Besprech¬
ung der militärischen Lage : Wir hatten vorausgesetzt, daß
unsere Alliierten in den Bergen lange Widerstand würden
leisten können. Jetzt melden die Oesterreicher, daß sie zahl
reiche Stellungen besetzt haben , was der Bestätigung bedari,
denn es wäre erstaunlich, wenn der Führer , der zwei Monate
den feindlichen Truppenbewegungen aufmerksam folgte und
die Ansammlungen und das Stiirkerwerden sah, nicht Matz
nahmen getroffen haben sollte, um dem Stotz zu begegnen
und nicht im Stande sein sollte, die Lage wiedcrherzustellen.
Der Stillstand an der Ost- und Südostfront , meint das Blatt,
wird den Oesterrcichern erlauben , die Truppen wegzunehmen,
die ihnen gegenüber einem unbeweglichen Gegner entbehrlich
find. Wir wollen über diese Unbeweglichkeit nicht streiten.
Wir kennen ihre Gründe nicht und könne» sie also nur fest¬
stellen. (Das ist ein böser Hieb aus die Russen.)

Fälle für Wilsons „Handels «-Dampferpolitik.
(WTB .) Berlin , 2«. Mai . „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant " vom 25. April brachte die Nachricht, datz der holländi¬
sche Dampfer „Socrakarta " auf der Fahrt zwischen Irland
und den Shetlandsinseln Augenzeuge der Vernichtung eines
deutschen Unterseebootes durch einen englischen Fischdampfer
gewesen ist. Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt
wird , wurde der holländische Dampfer „Socrakarta " am 15.
Aprli l. Js . abends westlich von Irland von einem deutschen
U-Boot durch Flaggensignal angehalten . In seiner Nähe be-'
fand sich rin anderer Dampfer unter schwedischer Flagge , der
von dem U-Boot durch ein gleiches Signal und als dahin
nichts erfolgte , durch einen Schuh vor den Bug zum Stoppen
gebracht werden sollte. In dem Augenblicke des Schusses er¬
öffnet» dieser unter schwedischer Flagge fahrende Dampfer
aus einem bei dem Schornstein ausgestellten Geschütz Schnell¬
feuer auf das U-Boot . Obwohl dieses sich durch sofortiges
Tauchen zu schützen suchte, wurde es durch einen Streifschuß
getroffen . Die hierdurch verursachte Beschädigung war in¬
dessen nur gering , so datz die Manövrierfähigkeit des Unter¬
seebootes in keiner Weise beeinträchtigt worden ist und das
Unterseeboot seine Unternehmung fortsetzen konnte. Der
Dampfer hat auch während er feuerte , die schwedische Flagge
weitergefiihrt und sie, so lange vom Unterseeboot aus be¬
obachtet werden konnte, nicht niedergeholt . Von dem unter¬
getauchten Unterseeboot aus wurden nach einiger Zeit zwei
starke Explosionen gehört , als deren Ursache Bomben ange¬
nommen werden mußten , di« mutmaßlich von dem Dampfer
mit der schwedischen Flagge an der Tanchstelle des Untersee¬
bootes abgeworsen worden waren . Dasselbe Unterseeboot
hatte vier Tage darauf am Westeingaug zum englischen Ka¬
nal ein zweites , dem vorstehenden sehr ähnliches Erlebnis.
In diesem zweiten Falle handelte es sich urn einen 30VV Ton¬
nen großen Dampfer ohne Flagge und Abzeichen, gegen den
nach vergeblichem Signal , zu stoppen, zunächst gleichfalls
ohne Erfolg vom llntersreboot Warnungsschüsse abgegeben
worden . Aus eine Entfernung von ungefähr 1VM Meter be¬
gann der Dampfer indessen, seine Rettungsboote , offenbar
aus List, herabzulasien und dann gleich darauf die englische
Handelvslagge zu setzen und aus seine« Drckgeschntz Fener

»ns da» Unterseeboot zu eröffne«. Auch in diesem Falle ge¬
lang es dem Unterseeboot , sich durch schnelles Tauchen vor
dem feindlichen Feuer zu schützen. Das Unterseeboot ist wohl¬
behalten in die Heimat zurückgekehrt.

Don den Neutralen.
Ein Notenwechsel zwischen der deutsche»

und der norwegischen Regierung.
(WTB .) Lhristiania , 20. Mai . In Beantwortung » nes

Schrittes der norwegischen Gesandtschaft in Berlin wegen de»
Verlustes der norwegische» Schiffe Baus , Kannil und Silin»
hat das deutsche Auswärtige Amt der Gesandtschaft folgende
Rote zugestcllt : Aus im französischen Kriegshasen Le Havre
liegende Kriegsschiffe und Hilfsschisse, die mit Deutschland
Krieg führenden Mächten gehörten , sind mehrmals von deut
schenU-Booten Angriffe berichtet worden . Deutsche Seestreit
träfte haben auch die Aufgabe gehabt , durch Minen die Ver
bindung mit diesen, Kriegshafen zu sperren. Den deutschen
Behörden ist cs nicht möglich gewesen, ins Klare zu bringen,
ob die genannten Schiffe infolge dieser Maßregeln versenkt
wurden . Aber selbst, wenn neutrale Schisse, die sich im fran¬
zösischen Kricgshasen befanden , durch derartige Maßregeln
beschädigt sein sollten, würde man daraus keine Ansprüche
gegen das Deutsche Reich herleiten können, da dieser Schaden
als unmittelbare Folge einer berechtigten militärischen
Kriegshandlung erscheinen würde, und deshalb als unab¬
wendbare Folge des Krieges erduldet werden müßte. Die
norwegische Gesandtschaft hat im Aufträge des norwegischen
Ministeriums des Aeutzern erwidert : Die norwegische Regie¬
rung glaubt nicht, die deutsche Regierung verantwortlich
machen zu dürfen für den Schaden, der den norwegischen
Schiffen zugcfügt wurde als unmittelbare Folge einer berech¬
tigten militärischen Kricgshandlung . sei es, daß diese in
einem deutschen ll -Vootsangriff auf Seestreitkräfte des Seg
ners , oder in der Auslegung von mit den Völkerrechtsregeln
übereinstimmenden Minen bestand. Aber die norwegische Re¬
gierung behält sich vor, ihre und ihrer Staatsangehörige«
Rechte geltend zu machen, wenn es sich zeigen sollte, daß di«
genannten Schiffe durch einen direkten Angriff deutscher See-
streitlriiste vernichtet wurden , die sie trotz der sichtbaren Re«
tralitätsabzeichen für feindliche gehalten hätten . Die n»r-
wegische Regierung bittet deshalb die deutsche Regierung um
Mitteilung , sofern weitere Auskünfte über den Verlust der
3 Schiffe eingeholt werden können.

Erneute französische Gewalttaten
in Griechenland.

(WTB .) Athen, 15. Mai . (Vom Vertreter des.
WTB . — Verspätet eingetrosfen.) Aus Saloniki wirb
gemeldet, datz die Franzosen die Deiche des Wardär
durchbrochen haben. Hierdurch wurde den griechischen
Bauern durch die Üeberschwemnrung sehr großer
Schaden zugefügt. Die öffentliche Meinung ist über
das immer rücksichtsloser werdende Borgehen der Fran
zosen aufgebracht.

Amerika und der irische Aufstand.
(WTB .) Washington, 21. Mai . Senator Borah,

republikanisches Mitglied des Senatsausschusies für aus¬
wärtige Angelegenheiten tadelte im Senat das Ber-
fahrcn, Las England den irischen Aufständischen gegen¬
über angewandt hat. Er sagte: Die Vorgänge in Dub¬
lin befinden sich im Widerspruch mit den fundamental¬
sten Grundsätzen der freihcilichen Einrichtungen in
England. Sie ständen im Gegensatz zur Staatsklugheit
und zu den ersten Vorschriften des Christentums und
der Zivilisation . Soweit ich es zu beurteilen vermag,
wird dieses Vorgehen mehr dazu beitragen, den guten
Namen Englands blotzzustellen, als das Unglück und
das Mißgeschick bei den Dardanellen oder bei Kut-el-
Amara.

(WTB .) London, 2l . Mai . „Daily Times " mel¬
den aus Newyork: Ein amerikanischer Bürger namens
Lynch war von dem Kriegsgericht in Dublin wegen
Teilnahme an dem Aufstand zum Tode verurteilt wor¬
den. Er sollte am Freitag hingerichtet werden. Auf
Ersuchen des irisch-amerikanischen Senators C. Gorman
hat Präsident Wilson die englische Regierung um Auf¬
schub der Vollstreckung des Urteiles gebeten, damit die
amerikanische Regierung von der Begründung des Ur¬
teils Kenntnis nehmen könne.

Ein Amerikaner
am irischen Aufstand beteiligt.

Berlin . 22. Mai . Eine Depesche des „Berliner
Lokalanzeigers" aus Haag besagt: Infolge des von
dem Dubliner Kricgsgeicht über Len amerikanischen
Staatsangehörige » Lynch gefällten Todesurteils begab
sich Wilsons Sekretär, Tumulty , in Begleitung des
Senators O'Eorman, eines bekannten irisch amerikani¬
schen Staatsmannes , in die Loge Wilsons, wo sich
sofort eine lebhafte Unterhaltung zwischen Wilson und
den beiden Besuchern entwickelte. Diese erregte in
Washington beträchtlichesAufsehen. Die Verhängung
eines Todesurteils über einen amerikanischenBürger
wird, da beide Nationen befreundet find, als völker¬
rechtswidrig angesehen.



Amerikanischer Vorschlag
eines Schiedsgerichtshofes.

tWTB .) Washington, AI. Mai . (Funkspruch vom Ver¬
irrter des WTV .) Der Ausschuh des Repräsentantenhauses
Hai einstimmig eine Resolution des Abgeordneten Hensley
angenommen, den Präsidenten zu ermächtigen, bei Abschluß
»es europäischenKrieges die Staaten des Erdballs zu einer
Konferenz einzuladen, um einen Schiedsgerichtshos oder ein«
ander« Körperschaft zur Beilegung aller Streitigkeiten unter
den Nationen zu bilden und zu diesem Zweck 200 000 Dollars
zu bewilligen

Wieder eiae amerikanische Artigkeit.
sWTB .) Amsterdam, 3V. Mai . Einem hiesigen Blatt

zufolge erfahren die „Times " aus Newyork: Das Staats¬
departement veröffentlicht eine Note, die am 3. März dem
Graftn Bernstorff übermittelt wurde. Es wird darin den
Deutschen die Berechtigung abgesproche», für den englischen
Dampfer „Appam" dauernde Gastfreundschaft in ameritani-
iche» - äsen zu verlangen. (Der Dampfer ist regelrecht ge¬
kapert und demzufolge nicht mehr englisch, sondern deutsch!)
Die Rote weist daraus hin, daß Artikel 19 des amerikanisch-
prcusiischen Vertrags von 1799 in diesem Falle nicht in Be¬
tracht komme und den Erbcutern der „Appam" nicht mehr
als die gewöhnliche» Erleichterungen zugestanden werden
können. Ein Schiff einer kriegführenden Macht dürfe einen
neutralen Hafen nur aus Notwehr wegen Mangels an
Brennstoff oder wegen der Notwendigkeit von Reparaturen
»»laufen und müsse, sobald diese Ursachen nicht mehr bestehen,
wieder auslaufe «. Die Note fügt hinzu, das; das Gericht in
itebercinstimmung mit den amerikanischen Gesetzen über das
Los des Schiffes entscheiden muffe. Das Staatsdepartement
weigert sich auch, dem Ersuchen Bernstorsfs um Internierung
der Mannschaft der „Appam". da das Schiff bei der Beschlag¬
nahme Widerstand geleistet habe, Folge zu geben. Auch die
Militärpersonen unter den Fahrgästen können nach Ansicht
des Staatsdepartements nicht interniert werden. Sic sind
bereits nach England zurückgekehrt.

Bon unseren Feinden.
Et« italienischer Appell an die Allierten.

(WTB .) Bern , 31 Mai . Zn einem Artikel führt „Cor-
riere della Sera " aus , jetzt sei die Stunde des gemeinsamen
Kaichelns gekommen. Die Heftigkeit, mit der die österreichische
Offenst»« losgedroche» sei, bestätige neuerdings den Borteil,
der den großen feindlichen Mächten aus ihrer zentralen Stcl-

.lung erwachse. Dieser Standpunkt sei nunmehr allgemein
^anerkannt. Die PerdauLsinächte bildeten einen Kreis um die
Mittelmächte und müßten manövcrieren und sich verschieben

:«nd um die äußeren Linien kämpfen, während ihre Feinde
für die innere Linie kämpften, was ihnen den Vorteil gebe,
ihre Kräfte schnell konzentrieren zu können, sowohl für die
Defensive als für die Offensive. Das Blatt schreibt weiter,
es gebe nur «in Gegengift gegen das österreichisch-deutsche
Vorgehen: Solidarität und Zusammenarbeit zur Wahrung
der höchsten Interessen aller Alliierten . Für den endgültigen
.Erfolg erflehen wir, daß das Gesetz der Solidarität und Zu¬
sammenarbeit wirke und daß mit vermehrter Kraft und bes¬
serem Zusammenwirken die vom Verband in Paris vorbe¬
reitete gemeinsame Aktion auf der geeinigten Front wieder
vnMamme.

Ein italienischer Ministerrat.
(WTB .) Bern, 21. Mai . Der gestrige italienisch« Mi

nrsterrat, dem alle Minister beiwohnten, beschäftigte sich
insbesondere mit den jüngsten militärischen Ereignissen und
Sek Lag« im Trentino. Obwohl die amtliche Mitteilung an
Sic Presse darüber nichts verlauten läßt, sondern nur von
gefaßten Administratiobeschlüssenspricht, vertreten alle Blät¬
ter diese Ansicht. „Eorriere della Sera " schreibt, es sei
klar, daß die Prüfung der Lage an der italienischen Front
der Hauptgegenstand der Besprechung des Ministerrates ge¬
wesen sei. Kriegsminister Morone habe ausführliche Erklä¬
rungen über die militärische Lage seit Beginn der österreichi-
jchen Offensive gegeben. „Secolo " schreibt, Laß nach den
Ausführungen Morones der bereits gefaßte Beschluß rück¬
gängig gemacht worden sei, zum Zahrestag der italienischen
Kriegserklärung Gedenkreden zu halten. Kein Minister wird
Rom verlassen.

Zum Wiederbeginn der französischen Kammer.
(WTB .) Ben ». 21. Mai . Zm „Somme Enchainö" wird

«ine Schilderung des Wiederznsammentritts der französischen
Kammer gegeben, der folgendes entnommen sei: Briand
machte gestern eine schlimme Viertelstunde durch. Er fühlte
Todeswind um seine Regierung wehen. Einmal entging er
ihm noch, denn es gab weder eine Abstimmung, noch eine
eigentliche Erörterung, aber der Verlauf der Sitzung war be¬
deutsam. Die Tage des Ministeriums sind gezählt. Es lag
-etwas wie Sprengstoff in der Lust. Briand saß aus der Re-

' gterungsbank, flankiert von seinen Getreuen Maloy und Ba-
ltmier, links auf der GretsenbankRibot und Meline . Man
fühlte allgemein die Entkräftung. Ribot las mit bebender
Stimme aus einem Papiere vor. das in seinen Händen zit¬
terte - - Am Schluß stellt das Blatt fest, daß Briand in der
Ae«s»rdebatt« seine Red« unter eisige« Schweige« der Kam¬

mer hielt, von keinen Beifallsaugerungen ermuntert. Nur
Meline drückte ihm die Hand. Das war alles . Der Minister¬
präsident wird aus dieser Sitzung die Lehren ziehen, die sie
ihm erteilt hat.

6 fleischlose Tage
bei der russischen Nordwestarmee.

Stockholm, 20. Mai . Ein Armeebefehl Kuropat-
lins vom 16. Mai ordnet laut „Lokal-Anzeiger" an
der Nordwestfront die Einführung von fünf fleisch¬
losen Tagen für die Woche an . Die Bestandsaufnahme
habe erwiesen, daß äußerste Sparsamkeit notwendig sei.

Vermischte Nachrichten.
Brotversorgung der deutschen und

französischen Kriegsgefangenen.
Berlin , 19. Mai . Zwischen der deutschen und französi¬

schen Regierung ist Schweizer Blättern zufolge ein Abkoinmen
abgeschlossen worden, demzufolge die deutschen Kriegsge¬
fangene» in Frankreich eine vermehrte Brotration von 609
Gramm erhalten. Für die französischen Kriegsgefangenen in
Deutschland werden gemäß dem Abkommen Sammelsen¬
dungen von Brot geschickt, die per Eilgut von der deutschen
Regierung den verschiedenen Lagern übermittelt werden.
Die erheblich vermehrten Transportkosten, die aus den Eil¬
gutsendungen entstehen, werden von Deutschland getragen.
(Wie die „Franks. eZitung" erfährt, entspricht dieses Ab¬
kommen den Tatsachen.)

Die österreichisch-ungarische Kriegsanleihe.
Wie», 21. Mai . Die Blätter erfahren , daß das

Ergebnis der vierten Kriegsanleihe bereits 4 Milli¬
arden und mit Einschluß Ungarns annähernd K Milliar¬
de» erreicht. Eie heben mit großer Genugtuung hervor,
daß dieser letzte Sieg des Hinterlandes , in dem Augen¬
blick bekannt werde, in dem die tapferen Truppen der
Monarchie in Südtirol glänzende Erfolge gegen die
Italiener erringen.

Wieder ein Beweis für Englands Schuld
am Kriege.

Berlin , 20. Mai . Wie die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " mitteilt , war im „Tag " vom 16. d.
M. in einem Artikel „Die Indiskretion des Generals
Townshend " ein Gespräch wiedergcgcben, das dieser
General vor mehreren Zähren auf der Fahrt nach Süd¬
afrika mit einem deutschen Mitreisenden hatte , den er
für einen Buren hielt . Der Vorfall sei damals auch
der deutschen Konsülardehörde berichtet worden , diese
solle es aber ", heißt es in dem Artikel des „Tag ",
„abgelehnt haben, der Sache irgendwelche Bedeutung
deizumesscn". Diese Behauptung ist unrichtig . Das
Kaiserliche Konsulat in Johannesburg , Südafrika , hat
im Jahre 1311 über den Vorfall an den Reichskanzler
u. a . berichtet: Auf einem der englischen Postdampfer,
die von Southampton in Kapstadt ankommen, ereignete
sich folgende ergötzliche Geschichte: Mit dem Dampfer
fuhr u . a . Brigadegeneral Townshend , Infolge eines
Versehens hielt er Herrn von H. für Dr . B. und er¬
kundigte sich zunächst vorsichtig, ob England jetzt auf
die politische Treue der Buren rechnen könne. Nach
dem H. ihn über diesen Punkt beruhigt und dadurch
sein Vertrauen gewonnen hatte , erzählte der Gene¬
ral , er sei wenige Tage vor seiner Abreise aus Eng¬
land bei Lord Roberts gewesen. Dieser habe versichert,
cs werde bestimmt zu Ende, spätestens nächstes Jahr
Krieg zwischen Frankreich und Deutschland geben,
in dem England sich aus Frankreichs Seite stellen
werde. Der ganze Kricgsplan sei bis ins Einzelne
zwischen Frankreich und England abgekartet . Nach der
Personlickckeit des Mir gut bekannten Herrn von H.,
meines Gewährsmannes , kann an der Wahrheit der
Geschichte kein Zweifel obwalten , umsoweniger, als
ein anderer deutscher Passagier es ist, der mir erzählt
hat , der General , offenbar ein non plus ulira von
Naivität , habe ihm klagenden Tones den ganzen
Vorfall mitgeteilt , nachdem er seinen Irrtum er¬
kannt hatte . — Dieser Bericht ist entsprechend der Be¬
deutung des Vorfalles und der Aeußerungen des Ge¬
nerals Townshand gewürdigt und gewertet worden.

Aus Stadt und Land.
Ealw, den 22 . Mat ISIS.

Das Eiserne Kreuz.
Gottlob Rentschler, Gefreiter der 7. Batterie

im Feld -Artillerie -Rtegiwent Nr . S4, Sohn des
Schuhmachermeisters Rentschler von Neubnlach, hat
das Eiserne Krr«; 2. Klasse erhalten.

Städtischer Nahrungsmittelverkauf.
* Am Samstag wurden seitens der Stadt 561

Pfund Butter verkauft und 829 Stück Eier , das
Stück zu 18 Pfg . Die Eier stammen aus den Be¬
zirksorten.

Waldbrand.
* Zm Wald zwischen Martinsmoos und Ober¬

haugstett brach gestern ein Brand aus, , dem über zwei
Morgen meist schöner Fichtenkultur der Gemeinde
Oberhaugstett zum Opfer fielen . An der Löschung des
Feuers , das infolge des jetzt dürren Grases sich mit
großer Schnelligkeit ausbreitete , beteiligte sich in
erster Linie die Oberhaugstetter Bevölkerung ; später
war auch Hilfe aus Martinsmoos gekommen. Nur dem
tatkrätfigen und kundigen Eingreifen aller verfügbaren
Kräfte ist es zu verdanken, daß nicht unübersehbarer
Schaden angerichtet wurde . Immerhin trifft der Ver
lust der Waldung die Gemeinde Oberhaugstett recht
empfindlich. Der Brand ist höchstwahrscheinlich durch
unvorsichtiges Wcgwerfen eines Zündholzes entstanden.
Es kann darum nicht ernstlich genug an die Be
völkerung, namentlich auch an Touristen , die Mahnung
gerichtet werden, gerade in der jetzigen Zeit alle Vor¬
sicht walten zu lassen. Im übrigen wird fahrlässige
oder mutwillige Verschuldung eines WalLLrandes
bekanntlch schwer geahndet . Also nochmals Vorsicht
mit dem Feuer beim Betreten der Waldungen nnb
beim Lagern am Waldrand!

Körperliche Ausbildungspflicht der Jugend
nach dem Kriege.

Einen Reichsgcsetzentwurf über die körperliche Aus¬
bildungspflicht der Jugend haben , wie die „Berliner
Volkszeitung " berichtet, die im deutschen Reichsaus¬
schuß für olympische Spiele vertretenen deutschen Schutz¬
verbände fertiggestellt . Der Gesetzentwurf hat folgenden
Wortlaut : Zeder landsturmpflichtige Deutsche ist bis zu
seinem Eintritt in das Heer oder die Marine zu regel¬
mäßigen körperlichen Ucbungen verpflichtet. Für die zum
Militärdienst Untauglichen endet diese Verpflichtung
mit der Feststellung' der Militäruntauglichleit . Aus
den Ausführungsbcstimmungen entnehmen wir : Die
Ausbildung erfolgt unter Oberaufsicht der Landesbe¬
hörden durch staatliche oder staatlich anerkannte
Iugendpflichtorganisationen , durch den Iungdeutsch-
landbund oder durch einen dem deutschen Reichsausschuß
angeschlosscnenVerband . Den durch die Landesbehörde
betätigten Leitern der Ucbungen steht dieselbe Straf-
gcwalt zu, wir de» Leiter » und Lehrern der Fortbil¬
dungsschulen. Jeder Verpflichtete kann wählen , welcher
der vorgesehenen Einrichtungen er sich zu seiner Aus
bildung bedienen will . Wegen körperlicher Beschaffen
heit oder aus Gründen beruflicher Natur kann zeit¬
weise oder dauernde Entbindung von der Teilnahme
an Len Hebungen erfolgen. Die Berechtigung , als Ein¬
jahrig -Freiwilliger zu dienen , wird vom Nachweis der
erfolgten körperlichen Ausbildung abhängig gemacht.
Nach Aufstellung einer Reihe durchaus zu billigender
Grundsätze über die körperliche Ausbildung werde»
folgende Mindestüdungen pro Woche verlangt : Feld¬
dienstübungen mit Marsch, Fußballspiel , Stoßball
(Hockey, Spieldauer 1>̂ >Stunden ) , dreistündige Touren,
dreistündige Leichtathlethik mit Langlaufen , im Winter
Weiklause» oder Eis - oder Schneeschuhlaufen (ein
stündig) , Gepäckmarsch(dreistündig ), Radübungen oder
AVanderradfahren , Nadfahrübungen , Radwandcrfahrten.
Radwaldfahrten (I Ĥ.stündig) , Ring - und Kampfübun-
gcn (einstündig ). Die Zeitforderung dieser Hebungen ist
gleichfalls durch Gesetz zu regeln . Ebenso ist die Be¬
schaffung von geeigneten Spielplätzen durch Gesetz Leu
Gemeinden aufzuerlegen.

574 Eisenbahnwagen Liebesgaben.
Der Württembcrgische Landcsverein vom Roten

Kreuz hat seit Kriegsbeginn nicht weniger als 574
Eisenbahnwagen Liebesgaben an die Truppen ins
Feld hinausgesandt . Das Gesamtgewicht der Sendun¬
gen überstieg 100 OVO Zentner , die Achsenlänge der
benötigten Wagen entspricht 15 gewöhnlichen Eüter-
zügen zu je 40 Lkagen. Um einen Begriff zu geben
von dem großen Bedürfnis , das »ach Gäben aller Art
vorhanden war und auch in Zukunft vorhanden sein
wird , mögen folgende Einzelzahlen hier Raum sin
den. Es wurden hiausgesandt : 25 Wagen Zigarren , 12
Wagen Zigaretten , 10 Wagen Tabak , 20 Wagen
Schokolade, 15 Wagen Kakao, 50 Wagen Mineralwas¬
ser, 31 Wagen mt Unterhosen und 35 Wagen mit Hem¬
den. Der größere Teil , insgesamt 346 Wagen , diente
der Beförderung von Gedrauchsgegenständen aller Art.
Der Wert der hinausgegebcnen Gegenstände über¬
steigt 5 Millionen Mark . ^

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwach.
Für Dienstag und Mittwoch ist Fortsetzung des vor¬

wiegend heiteren und trockenen, tagsüber warmen, nachts
etwas kühlen Wetters zu erwarten.

Herrenberg, 20. Mai . Auf dem heutigen Schweinemartt
waren zugeführt: 55, Stück Milchschweine; Erlös pro Paar
130—135 13 Stück Läuferschweinc, Erlös pro Paar 191

Verkauf gut.

Für die Schriftl. verantwort!. Otto Eeltmann,  Tatra
Druckn. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw,



Amtliche und Privat-Anzeigen.
Ealrv.

Zm Konkurse über den Nachlaß des verstorbenen Johann Georg
3 «»g, Kaufmanns hier, betragen die Forderungen der Konkursgläubiger
«tt Vorrecht 24.80 Mk., ohne Vorrecht 33480 21 Mk. und der ver¬
fügbare Massebestand 2490.11 Mk., wovon aber die Kosten noch ab-
gehen. Hievon werden die Gläubiger unter Hinweisung auf 8 152 und
153 Konkursordnung in Kenntnis gesetzt.

Den 20. Mai lSl6.
Konkursverwalter : Bezirksnotar Kragl.

SlodlschullheißenamtCalw.
Bei der schwerarbeitenden und minderbemittelten Bevölkerung

hiepgrr Stadt, herrscht zur Zelt ^

ein großer Mangela« Krotkarten.
Da bereits di« gesetzlich zulchsigen Höchstmengen an Brotkarten

and Zolagrmarken gewährt wurden, kann diesem Uebetftande nur durch
zurückgebrachte Brotkarten abgeholfm werden.
Ich richte daher au alle, welche Brotkarte« entbehren,
oder ersparen können die dringende Bitte , diese mög-
lichst sofort beim Stadlschultheißeuamt abzugebe».

Talw, den 22. Mai 1916.
Stadtschultheitzenamt: AB . Dreih.

Die Gemeinde Neubulach
verkauft einen zum schlachten tauglichen schwerenFarren.

Offerte mit Preisangabe für den Zentner
Lebeudgewicht wollen bi« Donnerstag , den 28. ds. Mts ., nachm.
2 Uhr hier eingereicht werden.

Neubulach, den 20 Mat 1916.
Stadtschultheitzenamt: Müller.

Uuterhaugstett, den 20. Mai 191V.

Todes-Anzeige.
Ttefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzlicheNachricht mit , daß
unser einziger Sohn und Bruder,

Musketier
Johannes Kalmbacher,

tm Jnsauterie -Regtment 126 , 6. Komp.,
im Alter von 21 Jahren den Helden»

tod fürs Vaterland gestorben ist. Allen denen,
welche ihm während seiner Dienstzeit Liebe erwiesen
haben , sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die traneruden Hiuterblie - eneu:
Familie Georg Kalmbacher.

Rehme Mim Prsxl; imW.d.M.
Miedero»f.

Zahupraxi« F . Lück» Bad Liebenzell.
Telefon Nr. 52.

Empfehle zur jetzigen Drrbrauchszeit

is.MdlithM« Seusev.Sichel«,MSe.
6k«st«li»gk.KSspse. Srbelu«. Schmsels

alle lmhsiktschastiich.Raschiae».
G. Roller, Wagenbauer, Teiaach.

Obiger hat auch eineu bereits neuen
Leiterwagen,

60 Zentner Tragkraft, zu verkavseo.
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Württemöergs Daterkandsdank.
IlllkrukI

Ein goldener Ring
mit blauer Ematleinlage

verloren.
Altes Andenken. Gegen Bel»hn««t
abzvgeben. Bischof 478.

Nicht um Geld bittet der „Baterlandsdank", er bittet um Ent¬
behrliches, um Gegenstände aus Gold und Silber, die für ihre Eigen-
tümer keinen lebendigen Wert bedeuten, und die sich doch wieder in
lebendige Werte verwandeln, wenn sie jetzt dargebracht weiden; die Not
und Elend mildern und rin wenig oon jener ungeheuren Dankesschuld
abtragen können, die den Söhnen des Landes gebührt.

Das Geld, das „Württembergs Vaterland-Hank" aus den gespen¬
deten Gold- und Silbergegenständenlöst, fließt restlos dem Württem-
belgischen Landesaasschuß der NaUoualstiftmrg für die Hinter¬
bliebenen der tm Kriege Gefallenen zu. Pflicht jedes Schwaben
ist es, nach seinen Kräften dazu beizutragen, daß der Betrag ein an¬
sehnlicher werde!

Auch stärkt das etngeschmolzene Gold den Barbestand der Reichs-
bank, die den Wert des elngelieserlen Metalls vergütet: So hils» jedes
dem „Baterlandsdank" gestiftete Stückchen Gold Deutschlands Valuta
heben, stärkt unsere Finanzkrast gegenüber dem Ausland und wird so
zu einem Baustein in dem großen Gebäude von Deutschlands Sieg.

Dem Schmelztieget verfällt nur di« Form , die unwert ist,
daß sie beharre. Was irgend künstlerischen Wert hat, wird erhallen
werden. Sachverständige werden sorgsam prüsrnd darüber wachen.
Eine Verkaufsausstellung der Gegenstände von anerkannrem Form-
wert wird den Abschluß des Unternehmens bilden.

Eheringe sind zwar nicht„entbehrlich-. Wen aber sein Herz drängt,
gerade das zu schenken, was ihm lieb ist, mag wissen, daß wir auch
dies mit freudigem Dank entgcgennehinrn. Ist doch der Goldgehalt
der Eheringe ein besonders hoher, sodaß der Nebenzweck des „Pater-
landsdanks' , die Bereicherung des Golddarbestands bei der Reichsbank,
gerade durch ihre Ependung am schnellsten erreicht wild.

Allenthalben sind Helfer und Helferinnen erwünscht, die bei Bei-
wandtenn. Bekannten dafür werben, daß alle entbehrlichen Gold- und
Silbergegenstände dargebracht werden: Bruchstücke jeder Art, Taschen-
Uhren. Ketten, Kettenschieber, Armbänder, Ringe. Broschen. Anhänger.
Kreuze, Ohrringe, Haar schmuck. Spangen, Knöpfe, Nadeln, Nippsachen,
Aussätze und Leuchter, Becher und Pokale. Griffe, Münzen und Medaillen,
Orden, Brillen und Kneifer, silberne und goldene Uniform schnür», Pet-
schäften, goldene Gebisse, sowie sonstige Gegenstände aus Gold und
Silbe».

Wer es wünscht, wird ein künstlerisch wertvolles Eriuneruuge-
zeichen für seine Opferwilligkeit« halten: Einen schmalen, oon Petei
Behrens entworfenen Silbeneif nach Maß, der in den ernsten würdigen
Zügen außer der Jahreszahl die Inschrist trägt „Dalerlandsdank". Nur
die Selbstkosten(50 Pfennig) des Daierlandsdanks sind dafür zu ent¬
richten. Der Silderring kann nach Friedensschluß umgetauscht werden
gegen einen von der Firma Krupp hergestellten Ring aus nichtrostendem
Eisen von gleicher Form.

Kckl" ' UW
Suche aus 1. Juni ein fleißig«

Witzes Wiche».
das schon gedient hat.

Frau M . Bischofs, Marmor-
werk, Teinach.

In einem hiesigen Geschäft fin¬
det anständiger solider

junger Mann
sofort gut bezahlte Stelle alsfiauzblirzcbe.
Wo. sagt die G-schästsst. d. Bl.

Tüchtiger

zmisMillnkileiht
für einige Wochen aushilfsweise bei
hohem Lohn sofort gesucht. -W»

GuterhaltenerLg«g!s0ls«Sgk».
100 Zentner Tragkraft z« kaufe«
gesucht.

L. Kaercher, Sägewerk.
Htrsn«.

Mollen Sie
gm und billig eine Nähmaschine
neu oder wenig gebraucht kaufen,
dann verlangen Sie kostenlos mei¬
nen Katalog mit näherer Auskunft

Gold- und Silbergegenstände aus dem Bezirk Calw nehmen
entgegen:

Frau Reg .-Rat Binder.
Frau Oberamtsrichter Hötder.
Frau Buchhändler Georgit.
Frau Fabr . Otto Wagner.
Frau Privat . Robert Wagner.

MhmWm.HeWMkru.Hell
rechen.MeWeidmWlle».

IresGllWuen. TrauMUM«,
WM zu jeder Mjchlne.
AllssShruW um Reparaturen

empfiehlt

Sss. VolKrMth. MlWlltUMkWle.
Unterzeichneter setzt

rMemWe».
2-Beuter.

samt ausgebautem Rahmen, alt
Württembergisch Normal- Maß.
sowie einen

. 3-Beuter,
Normal-Maß und sonst noch

etliche» Zubehör,
alles neu, dem Verkauf aus, gleich¬
zeitig wird

k». l Morgen mir « Kl«
zu pachten od. zu kaufe» gesucht.
Karl Augerhofer, Althcagstett.

InckklbkruMeiilk
liefert rasch die Druckereid. Bl.

Ztbold Witwe , Stammheim.

«npnodü « »

pul « « !», empkedlt

Mldelm üliirler. Iil.es.

Hengras
hat zu verkaufe»
Mich. Walz, Sägmühle,

Liebeazell.

Ein kleines freuudllches

Logis
ist sofort od. später zu vermiete«

Salzgaffe « r. 5« .

Stepha « Gerster Nestlinge«

OWMltlll-ZM,
ohne Fleischmarkeu,

in Pfund-Dosen zu Mk. 1.20,
mit Karton Mk. 1.30, empfiehlt

K. Otto Diritzou.
Für die längst bekannt«

Klaub. Kleche
nehmen wir wieder

KlechgkMjüindr
an

Geschwister Deufchle.

MFitApfklmK
hat zu verkaufe»
Gustav Ltakeaheil, Schreiner-

metster.

ZveiWuet-Ziilllllll.
WhllWeu

und eine

Z-Zimer-M-NW
sind billig zu vermiete«.

Näheres vadftratze 504.

Die von den Butterhaud-
luugen benötigten

M «-
VekzeiWe

find in der Druckereik».
Blatte» z« habe».
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